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FACHKURZINFORMATION

Filimia® Filmtabletten  
Zusammensetzung

1 Filmtablette enthält:	 250 mg Mädesüßkraut (Filipendulae ulmariae herba). 
	 Vollständige Auflistung der sonstigen Bestandteile siehe Abschnitt 6.1. 
Anwendungsgebiete	 Traditionelles pflanzliches Arzneimittel zur unterstützenden Behandlung bei 
	 Erkältungskrankheiten und zur Linderung von leichten Gelenkschmerzen. 
	 Dieses Arzneimittel ist eine traditionelle pflanzliche Arzneispezialität, die 
	 ausschließlich auf Grund langjähriger Verwendung für die genannten 
	 Anwendungsgebiete registriert ist. Dieses Arzneimittel wird angewendet 
	 bei Erwachsenen ab 18 Jahren.

Gegenanzeigen

Bei Überempfindlichkeit gegen den Wirkstoff oder einen der sonstigen Bestandteile (siehe Abschnitt 6.1).  
Bei Überempfindlichkeit gegen Salicylate. 

Pharmakotherapeutische Gruppe

Andere Zubereitungen gegen Erkältungskrankheiten und andere Mittel gegen Störungen des Muskel-  
und Skelettsystems. 

ATC-Code:	 R05X und M09AX. 
Inhaber der Zulassung:	 Adler Pharma Produktion und Vertrieb GmbH. 

Rezeptpflicht/Apothekenpflicht

rezeptfrei, apothekenpflichtig. 

Weitere Angaben zu den besonderen Warnhinweisen und Vorsichtsmaßnahmen für die Anwendung, Wechsel-
wirkungen mit anderen Arzneimitteln und sonstige Wechselwirkungen, Fertilität, Schwangerschaft und Still-
zeit sowie Nebenwirkungen sind der veröffentlichten Fachinformation zu entnehmen.



Botanische Beschreibung
Mädesüßkraut (Filipendula ulmaria (L.) Maxim.) 
ist eine ausdauernde Pflanze mit hohlen, kantigen, 
grünlich-braunen Stängeln und gefiederten Laub-
blättern. Die Blattunterseiten sind filzig behaart, 
während die Oberseiten dunkelgrün und kahl er-
scheinen. Die zahlreichen kleinen cremeweißen 
Blüten sind in zymosen Rispen angeordnet und 
zeichnen sich durch zahlreiche Staubblätter und 
spiralig verwundene Früchte aus.

Verwendete Pflanzenteile [1]

Verwendet werden die ganzen oder geschnittenen, 
getrockneten, blühenden Stängelspitzen (Filipen-
dulae ulmariae herba) entsprechend der Definition 
der Europäischen Pharmakopöe.

Inhaltsstoffe
Die wichtigsten Inhaltsstoffe sind: Salicylate (vor 
allem Salicylaldehyd), Flavonoide (z. B. Spiraeosid, 
Hyperosid, Kaempferol-Derivate), Gerbstoffe (bis 
zu 12 %, v. a. Rugosin D), ätherisches Öl, Cumarine, 
Schleimstoffe und Ascorbinsäure [1]. 

Traditionelle Anwendungsgebiete 
(gemäß EMA/HMPC)
Laut Bewertung durch das HMPC der EMA ist Mä-
desüßkraut ein traditionelles pflanzliches Arznei-
mittel zur unterstützenden Behandlung bei:

•	 Symptomen von Erkältungskrankheiten
•	 Leichten Gelenkschmerzen

Die Bewertung basiert auf langjähriger traditionel-
ler Anwendung sowie vorhandenen wissenschaftli-
chen Daten, welche die Sicherheit und Wirksamkeit 
dieser Anwendungen unterstützen [2].

Dosierungsempfehlung 
(gemäß HMPC-Monographie)
Die empfohlene Dosierung für feste Darreichungs-
formen mit Pulver aus Mädesüßkraut beträgt:
•	 250 bis 500 mg pro Einzeldosis
•	 Maximal 1500 mg pro Tag

Für Filimia® Filmtabletten bedeutet dies eine mögli-
che Wirkstoffmenge von 250 mg Mädesüßkraut pro 
Tablette, mit einer Einnahmeempfehlung von  
1 bis 2 Tabletten, 1–3 mal täglich (max. 6 Tabletten). 
Die EMA stuft diese Anwendung als sicher und 
wirksam ein.[3] 

Risiken
Filimia® darf nicht eingenommen werden bei be-
kannter Überempfindlichkeit gegenüber Mädesüß-
kraut, Salicylaten oder einem der sonstigen Be-
standteile. Die gleichzeitige Einnahme mit anderen 
nichtsteroidalen Entzündungshemmern (NSAR) 
oder Salicylaten sollte nur unter ärztlicher Auf-
sicht erfolgen.

Nicht empfohlen für Kinder und Jugendliche unter 
18 Jahren sowie während Schwangerschaft und 
Stillzeit aufgrund unzureichender Daten. Bei anhal-
tendem Fieber über 39 °C, starken Kopfschmerzen 
oder Verschlechterung der Symptome sollte ein 
Arzt konsultiert werden.

Bisher sind keine Nebenwirkungen oder Wechsel-
wirkungen bekannt [3]. 

 MÄDESÜSSKRAUT 
FILIPENDULA ULMARIA (L.) MAXIM. 



Filipendula ulmaria herba (Mädesüßkraut) enthält 
eine große Bandbreite sekundärer Pflanzenstoffe, die 
für die pharmakologische Wirksamkeit der Pflan-
ze verantwortlich sind. Insbesondere phenolische 
Verbindungen, Flavonoide, Tannine und Terpenoide 
tragen zu den beobachteten antioxidativen, ent-
zündungshemmenden, antimikrobiellen und anti-
kanzerogenen Eigenschaften bei. Die chemische 
Zusammensetzung wurde durch verschiedene 
Extraktionsverfahren (z. B. mit Wasser, Methanol 
oder Ethanol) aus unterschiedlichen Pflanzenteilen 
charakterisiert [4].

• Phenolische Verbindungen
Die oberirdischen Teile von Filipendula ulmaria sind 
reich an phenolischen Säuren mit therapeutischem 
Potenzial, darunter Caffeoyl-, Ferula-, Vanillin-, Cu-
marin- und Syringsäure [5, 6]. Besonders bedeutsam 
sind die Salicylate wie Salicylsäure, Methylsalicylat, 
Salicin und Salicylalkohol, die in Blüten und Blättern 
vorkommen und umfassend durch LC-MS-Metho-
den identifiziert wurden [7–9]. Diese Verbindungen 
sind für die ausgeprägten analgetischen, entzün-
dungshemmenden und antipyretischen Effekte der 
Pflanze verantwortlich [10].

PHYTOCHEMIE
• Flavonoide
Die Flavonoide von Filipendula ulmaria umfassen 
u. a. Quercetin, Spiraeosid, Kaempferol, Isoquer-
citrin und Rutin, die v. a. in Blüten und Blättern 
vorkommen. Diese Verbindungen besitzen anti-
oxidative, entzündungshemmende, antimikro-
bielle sowie antiangiogene Eigenschaften. Sie 
beeinflussen u. a. Enzyme wie Cyclooxygenase, 
Lipoxygenase und Xanthinoxidase, hemmen die 
Bildung reaktiver Sauerstoffspezies und modulie-
ren Immunantworten [11–18].

• Tannine
Filipendula ulmaria enthält eine Reihe charakteris-
tischer Ellagitannine, darunter Tellimagrandin I & 
II, Rugosin A–E, Casuarinin und Pedunculagin, die 
vorwiegend aus Blüten, Blättern und oberirdischen 
Pflanzenteilen isoliert wurden. Diese wurden mit-
tels polaren Lösungsmitteln wie Methanol, Ethanol 
oder Ethylacetat extrahiert. Aufgrund ihrer stark 
antioxidativen, adstringierenden und zytoprotekti-
ven Eigenschaften gelten diese Tannine als phar-
makologisch bedeutsam – insbesondere im Hinblick 
auf entzündungshemmende und zellschützende 
Anwendungen [19–23].

• Terpenoide
Filipendula ulmaria enthält verschiedene Triterpene 
wie Ursolsäure, Pomolsäure, Tormentosid und Me-
dicosid J, die aus den oberirdischen Pflanzenteilen 
isoliert wurden [24, 25]. Diese Verbindungen besitzen 
antiproliferative Eigenschaften: Ursolsäure hemmt 
das Wachstum mehrerer Tumorzelllinien [26], wäh-
rend Pomolsäure besonders zytotoxisch gegenüber 
Melanom- und Zervixkarzinomzellen wirkt. Zudem 
wurde β-Carotin als bedeutendes Isoprenoid identi-
fiziert, das als Provitamin A antioxidative Schutz-
funktionen im Körper unterstützt [27].

Diese umfassende phytochemische Zusammen-
setzung unterstützt die breite traditionelle An-
wendung von Mädesüßkraut und bietet eine 
wissenschaftlich fundierte Basis für die pharmako-
logischen Effekte von Filimia® [4].



Fazit der Studien: 

Studie 1[33]: FUA zeigt starke COX-Hemmung und 
gute in-vivo-Wirkung - bestätigt traditionelle Anwen-
dung gegen Entzündungen.

Studie 2[34]: Starke schmerzlindernde Wirkung ohne si-
gnifikante Ödemhemmung - hohe Sicherheit bestätigt.
Studie 3[35]: Kombination aus Antioxidation, Entzün-
dungshemmung und Magenschutz - Flavonoide wie 
Spiraeosid als Schlüsselkomponenten identifiziert.

 WIRKMECHANISMUS 
FILIPENDULA ULMARIA 
Schmerzstillend und anti-arthritisch
In einer randomisierten, doppelblinden Studie an 20 Pa-
tient:innen mit Kniearthrose (Durchschnittsalter 67 Jah-
re) zeigte eine 10-wöchige Einnahme einer pflanzlichen 
Zubereitung, die Filipendula ulmaria enthielt, eine signi-
fikante Verbesserung der Beschwerden im Vergleich zur 
Placebo-Gruppe. Die Pflanze ist in zahlreichen Studien 
für ihre schmerzlindernden und entzündungshemmenden 
Eigenschaften bekannt. Diese Effekte beruhen hauptsäch-
lich auf der Hemmung der Cyclooxygenase (COX) und der 
damit reduzierten Prostaglandinbildung – ein Mechanismus, 
der auf den Gehalt an Salicylsäure sowie deren Methyl- und 
Acetyl-Derivaten zurückgeführt wird. Somit kann Filipendula 
ulmaria als natürliches Analgetikum bei Arthritis, Gelenk- und 
rheumatischen Schmerzen Anwendung finden. [4, 28–30].

Entzündungshemmend
Mädesüßkraut wurde traditionell zur Linderung entzündlicher 
Erkrankungen verwendet. Ihre Wirksamkeit wird insbesondere 
auf den hohen Gehalt an bioaktiven Polyphenolen wie Ellagi-
tanninen, Apigenin, Quercetin und Salicylsäure zurückgeführt, 
denen ein modulierender Einfluss auf zentrale Entzündungs-
prozesse zugeschrieben wird [31, 32].
Präklinische Untersuchungen unterstreichen die entzün-
dungshemmenden Eigenschaften von Filipendula ulmaria. 
Dabei wurden methanolische Extrakte aus den oberirdischen 
Pflanzenteilen (Filipendula Ulmaria Aerial parts - FUA) und 
Wurzeln (Filipednula Ulmaria Roots - FUR) hinsichtlich ihres 
Einflusses auf Entzündungsprozesse analysiert. Die in vitro 

durchgeführten Tests zeigten, dass der FUA-Extrakt eine 
signifikante Hemmung der Enzyme COX-1 (62,84 %) und 
COX-2 (46,43 %) bewirkte, während FUR geringere Hemm-
werte zeigte. 
In vivo reduzierten beide Extrakte signifikant die Ödem-
bildung im Carrageen-induzierten Rattenmodell sowie die 
Schmerzempfindlichkeit (Hot-Plate-Test). Histologische 
Untersuchungen bestätigten diese entzündungshemmende 
Wirkung [33, 34].
Trotz ihres Gehalts an salicylathaltigen Verbindungen, die 
typischerweise mit Schleimhautschädigungen assoziiert 
sind, zeigte Filipendula ulmaria in einem ethanolinduzierten 
Rattenmodell eine ausgeprägte gastroprotektive Wirkung: 
In einem Rattenmodell akuter durch Ethanol ausgelöster 
Magenschädigung konnten lyophilisierte Blüteninfusio-
nen (100–300 mg/kg p.o.) die Magenschleimhaut deut-
lich schützen und so Ulzera verhindern. Zudem zeigten die 
isolierten Flavonoide Spiraeosid (50 mg/kg) und das Tannin 
Tellimagrandin II (40 mg/kg) eine signifikante ulcerpräven-
tive Wirkung.  Isolierte Flavonoide wie Spiraeosid senkten 
die Bildung proinflammatorischer Eicosanoide wie PGE₂ und 
12-HETE deutlich [35].

Diese Studien (übersichtliche Darstellung, siehe Tabelle 
1) stellen eine wichtige Bestätigung für den traditionellen 
Einsatz von Mädesüßkraut bei entzündlichen Erkrankun-
gen dar und deutet auf ein Wirkprofil ähnlich klassischer 
NSAR hin, jedoch mit möglicherweise günstigeren Neben-
wirkungsprofil.

Kriterium Katanic et al., 2016 [33] Samardzic et al., 2016 [34] Samardzic et al., 2017 [35]

Ziel Anti-inflammatorische Wirkung Antihyperalgetische &  
antiedematöse Wirkung

Antioxidativ, antiinflammato-
risch & gastroprotektiv

Untersuchte Pflanzenteile Aerial parts & Wurzel Lyophilisierte Blüten (LFIs) LFIs + isolierte Flavonoide/
Tannine

Extraktart Methanolisch Lyophilisierte wässrige Infusion Lyophilisierte Infusion + isolier-
te Stoffe

Hauptinhaltsstoffe Rutosid, Spiraeosid, Isoquer-
citrin

Spiraeosid, Isoquercitrin, Gal-
licsäure

Spiraeosid, Astragalin-Gallat, 
Tellimagrandin II

Analytik HPTLC HPLC-DAD HPLC, NMR, MS

In-vitro-Aktivität COX-1 & -2 Hemmung - DPPH, FRAP, Eicosanoide ex 
vivo

In-vivo-Modell Carrageen-Ödem & Heißplatte 
(Ratte)

Carrageen-Hyperalgesie & 
Ödem (Ratte)

Ethanol-induziertes Magenge-
schwür (Ratte)

Wirkung auf Schmerzen Anstieg  Latenzzeit (Analgesie) Signifikant, dosisabhängig Nicht untersucht

Wirkung auf Entzündung COX-Hemmung + Ödemreduk-
tion Keine Ödemhemmung Hemmung von Eicosanoiden

Magenschutz - - Ja: Schutz durch LFIs & Einzel-
stoffe

Antioxidative Aktivität - - Hoch (v.a. Spiraeosid)

Toxizität - LD50 > 2000 mg/kg Nicht explizit, aber gut verträg-
lich

Tabelle1 : Zusammenfassende Darstellung prä-klinischer Studien zum Wirkmechanismus von Filipendula ulmaria Extrakten in vitro und in vivo. Die 
schmerzstillenden und entzündungshemmenden Eigenschaften unterstützen die traditionelle Anwendung dieser Heilpflanze 



1.
Antikoagulative Aktivität
Filipendula ulmaria enthält salicylathaltige, heparin-
ähnliche Verbindungen, die in vitro und in vivo eine 
gerinnungshemmende und fibrinolytische Aktivität 
zeigen. Besonders ausgeprägt ist diese Wirkung in Ex-
trakten aus Blüten und Samen [4, 36–39].

2.
Antikanzerogene Wirkung
Filipendula ulmaria zeigte in Tier- und Zellmodellen 
antiproliferative, antimetastatische und apoptoseför-
dernde Wirkungen bei Brust-, ZNS-, Lungen- und Ko-
lonkarzinomen [4, 40–43].

3.
Gastroprotektive Aktivität
In einem Ethanol-induzierten Gastritismodell bei Rat-
ten zeigte Filipendula ulmaria-Extrakt (100–300 mg/
kg) eine signifikante Schutzwirkung auf die Magen-
schleimhaut, vergleichbar mit Ranitidin [4, 35]. Zudem 
wird die Pflanze traditionell bei dyspeptischen Be-
schwerden eingesetzt [44, 45].

4.
Hepatoprotektive Wirkung
Filipendula ulmaria-Extrakte zeigten in Tiermodellen 
mit Cisplatin- oder CCl₄-induzierter Hepatotoxizität 
signifikante schützende Effekte auf Leberfunktion 
und antioxidatives System, darunter reduzierte AST/
ALT-Werte, Lipidperoxidation und Zellschäden [4, 

46-48, 49, 51]. Die Wirkung wird auf die Stabilisierung 
der Leberzellstruktur zurückgeführt und unterstützt 
auch traditionelle Anwendungen bei Lebererkrankun-
gen [50].

5.
Immunmodulatorische Eigenschaften
Extrakte aus Wurzeln, Blüten und oberirdischen 
Teilen von Filipendula ulmaria zeigten in vitro eine 
Hemmung der Komplementaktivierung, eine Re-
duktion der ROS-Bildung sowie eine Inhibition der 
T-Zell-Proliferation – Effekte, die vermutlich auf den 
Gehalt an Tanninen und Flavonoiden zurückzuführen 
sind [4, 52-54].

6.
Antimikrobielle Wirkung 
Extrakte von Filipendula ulmaria zeigten in verschie-
denen Studien teils deutliche antibakterielle und 
antimykotische Effekte, insbesondere gegen Staphy-
lococcus aureus, Escherichia coli, Klebsiella pneumo-
niae, Candida-Spezies und Listeria monocytogenes, 
während gegen andere Keime wie Campylobacter je-
juni oder in einigen Studien keine signifikanten Wir-
kungen festgestellt wurden [4, 55–63].

7.
Antioxidative Wirkung
Extrakte aus verschiedenen Pflanzenteilen von Fili-
pendula ulmaria zeigten in vitro eine ausgeprägte an-
tioxidative Aktivität, u. a. in TBARs-, DPPH-, ORAC-, 
FRAP- und TRAP-Assays. Diese Wirkung wird auf den 
hohen Gehalt an phenolischen Verbindungen, insbe-
sondere Flavonoiden, zurückgeführt und bestätigt ihr 
Potenzial bei oxidativ-stressassoziierten Erkrankun-
gen [4, 64–66].

8.
Toxizität
Die akute Toxizität von Filipendula ulmaria-Extrak-
ten gilt als gering. Studien berichten über hohe LD₅₀-
Werte, z. B. > 1000 mg/kg bei Mäusen und bis zu 
1770 mg/kg bei Kaninchen (i.p.), ohne signifikante 
Veränderungen in Leberparametern oder Organhisto-
logie [67–69]. Kontraindikationen bestehen lediglich bei 
Salicylat-Unverträglichkeit [67]. 

 MÄDESÜSS
ZUSAMMENFASSUNG PHARMAKOLOGISCH-BIOLOGISCHER 
AKTIVITÄTEN VON FILIPENDULA ULMARIA 
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